
Unrecht geschie. und Leid zugefügt wIird. Es ware wünschenswert, Wenn
die ktuelle diakonisch-sozialpolitische Debatte historische Urientierungs-marken einfließen würden, wWI1e S1E Dietmar Kehlbreier mıiıt se1liner fundierten
Untersuchung vorgelegt hat.

Keinhard Va  e >Spankeren

Jürgen Kampmann (F Preufsische Union: rSprünge, Wirkung und ÄUSZANZ.,Eıinblicke IN Mer Jahrhunderte evangelischer Kırchen- und KonfessionsgeschichteN10 un Confessio 27} Luther-Verlag, Bielefeld 201 L 254 S, art

Diese höchst instruktive Veröffentlichung geht auf die Arbeit des Arbeits-
kreises der EKU-Stiftung für kirchengeschichtliche orschung zurück und ist
dem Andenken VO  > 1lhelm Heinrich Neuser gewidmet, dem verdienten
langjährigen V orstandsmitglied unNnseres Vereins für Westfälische Kirchenge-
mıiıt der Union.
chichte Inhaltlich beschäftigt sich der Band, wWw1e der 1te deutlich macht,

Die Preufßfische Union hat spatestens mıt der Auflösung der vangeli-schen TC der Unıion und der Gründung der Union EvangelischerKırchen Jahr 2003 ihr geschichtliches Ende gefunden Daran lässt
der den Ban abschliefßende Beitrag des etzten Präsidenten der Kirchen-
kanzlei der EKU keinen Zweifel (S 224-289). Wılhelm Hüffmeier stellt 1ın SE1-
111e kritischen Rückblick ec die rage, ob die EKU und damit etzten
es die Preufsische Union ihre Jjele denn erreicht habe Er 1bt darauf eiINe
differenzierte Antwort. Einerseits habe die EKU ach 1945 immer ihren
Fortbestan: pfen mussen, aber andererseits habe S1e iımmer die größereEinheit des deutschen Protestantismus angestrebt. Insofern sSEe1 die Evangeli-sche 1ITC Deutschland die legitime Erbin der EK  S Hüffmeier sıieht
dieser n  icklung eine rTeiflache „Ironie” Werk: Der ursprünglic. VO
lauter militärischen eDauden umgebene (zivile Dienstsitz des vangeli-schen berkirchenrats der Altpreufßischen Union (der späteren Kirchen-
kanzlei der EKU) 1ın der Berliner Jebensstrafße diene der evangelischenMilitärseelsorge, eINe eränderung, die sicher die Herzen der alten Preufßen
hätte er schlagen lassen. /weitens habe paradoxerweise ach der uflö-
SUnNn: Preufsens HIEC die Siegermächte des /Zweiten Weltkriegs die deutsche
Teilung Ost un West die als grenzüberschreitende Institution och
einmal muıiıt en erfüllt. Nun, ach der WiedervereinigungDeutschlands und der Zusammenführung der selbständig gewordenen EKU-
Bereiche, gehe die Kirchenkanzlei konsequenterweise in dem Kirchenamt der
EKD auf. Drittens SE1 der 1927 gegründete Deutsche Evangelische Kirchen-
bund als orgänger der EKD personell mıiniımal ausgestattet SCWESECN,ass der Evangelische berkirchenrat selinerzeit grofßzügig iın Se1IN
Dienstgebäude aufgenommen habe Nun sSe1 das orofe Kırchenamt der EKD
auch der Dienstsitz für die UELEK. So ze1igt sich ach Hüffmeier 1n der Ent-
wicklung eine einsichtige 0gik, die er allerdings nicht ohne auf-
ze1gt.

Wer die Union des lutherischen und des reformierten Bekenntnisses
ejaht, wird darauf macht der Untertitel des Buches auftmerksam ihren
historischen Ursprüngen und ihrer irkung interessiert Se1N. Dazu bietet
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der Band reiches Material, das auch charakteristische regionale Besonder-
heiten nicht übergeht. Dietrich Meyer zeigt diesem Zusammenhang schlüs-
S19 auf, ass e1| Bekenntnisse schon VOT der nionsgründung sich eINe
größere Vielfalt vereinigten. Sein Beıtrag „Die ‚drei Confessiones’ der refor-
mıierten Kirche Brandenburg-Preufßens” (S. 9-17) untersucht die Contessio
Sigismundi VO  5 1614, das Leipziger Religionsgespräch VO  - 1631 SOWI1eEe das
Thorner Kolloquium VO]  - 1646 Das rgebnis ist, ass die brandenburgisch-
reufsischen Herrscher schon ange VOT der Union eın „typisch irenisches
Verständnis” ihres Bekenntnisses gehabt hätten, wI1e besonders das Jau-
bensbekenntnis des Kurfürsten Friedrich VO  5 1696 belege. In einem
zweıten Autsatz oreift eyer eiInNne sehr 1e] späatere regionale Problematik
auf: „Die rheinischen Unionskatechismen des 19 und 20 Jahrhunderts”
111-141). Br Katechismus geht nıicht LLUT auf frühere Katechismen, sondern
auch auf ktuelle theologische Vorentscheidungen zurück, wWwWI1e eyer
eispie des „Evangelischen Katechismus” VO 1962 facettenreich belegt.

Spannend liest sich der umfangreiche Beıtrag VO Tılman tthıias CArO-
der „Aufklärung Zwiüelicht Die preufßische Religionspolitik unter König
Friedrich (1786—-1797)” S Der Verfasser versucht, dem
Neffen und Nachfolger Friedrichs IL gerecht werden, eiIne nicht
infache Aufgabe. Man weilfs, ass Friedrich der TO erzliıic wen1g VO  d
seinem künftigen Nachfolger 1e Das spatere Religionsedikt Vomn 1788 gilt

der orschung als einselt1g antiaufklärerisches Dokument. Über solche
ikettierungen sSEe1 aber Vergessch worden, ass der König nicht LIUT
die Aufklärung Stellung bezogen habe, sondern der Religion wirklich
interessiert SCeWeESCH sel. Demonstratiıv habe bereıits ersten Sonntag
ach seinem Keglerungsantrıtt mıiıt der Könıigın den Gottesdienst 1mM Dom
besucht Das E1 ach der bewusst au getragenen Unkirchlic  eıt
sSe1INES großsen orgängers nicht übersehen SCWESECN. Auf die Bevölkerung
habe die Nachricht „Der Ön1ig geht ZU  — Kirche“ w1e eINe Sensation gewirkt.
cCAhroder welst nach, ass das Religionsedikt VO  . 1788 eigentlich nrec.
ach dem Staatsminister Johann Christoph oellner benannt werde, weil der
Könıg wesentliche e1lile der Taambe selbst formuliert und das se1iNner
Grundauffassung entsprochen habe

Von Wılhelm Heinrıch Neuser Stammen Zzwel Beıträge, die och einmal das
große Engagement des Verfassers für die Geschichte der Preu{fsischen Unıion
belegen. Der Aufsatz „Die Entstehung des preufischen Unionsaufruftes VO!]
D September ia geht der Entstehung des Textes un! seiner
einzelnen Formulierungen akrıD1sc ach und lässt auch das Umfeld nicht
aufßer cht Wer den Unionsaufruf VO 1817 wirklich verstehen WILL, wird
dem Verfasser für diese gründliche Analyse dankbar sSeın. uch der zweıte
Beitrag „Das Scheitern der VO  - Friedrich 111 verfügten Generalsyn-
ode Jahr 1823* (S 79-95 xibt der orschung wichtige Impulse. br zeıgt,
WarTuUulll diese ynode trOotz intensiıver Vorbereitun: scheiterte und die nächste
Generalsynode erst 15846 stattfinden konnte

eıtere Beıiträge runden das Bild ab Karl Pockrandt würdigt Zzwel Perso-
1ien (Sohn und Vater), deren Namen CLE muıt der Preufsischen Union verbun-
den Sind „Die Bedeutung VO  5 arl Heinrich Sack (1789—-1875) und Friedrich
Samuel 1€e' Sack (1738-1817) für die Unmnion“ S 97-109) artmut an
beschreibt, wWI1e die Unıion erln vollzogen wurde: „Die Vereint1-
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gunNng der lutherischen un reformierten Gemeinde der Dreifaltigkeitskirche
erın  44 S, 47-164) Erfreulicherweise wird 1ler auch das entsprechende

Statut 1MmM Wortlaut wiedergegeben. Der Beitrag VO  > Andreas Metzing „Ge-
meindeunionen der rheinischen Kirchenprovinz“ S 165-183) schhe sich
gut Er aus, wWwI1e der Unionsaufruf weitab VO Berlin umgesetzt
wurde. Die rheinischen Gebiete aie erst 1815 Preuifsen gekommen un!
aus ihrer Geschichte heraus „konfessionell ausgesprochen heterogen”.

iıne auf den ersten 1C etwas abgelegene ematik ehande Chrıista
Stache: „Amtskreuze der preußischen Landeskirch: (5 185-195), doch
auch dieser Beıtrag mıt mehreren bbildungen nthält manches ultur- un
kirchengeschichtlich Wiıssenswerte, Z.UI111 eispie ber das Kreuz der preufsi-
schen Generalsuperintendenten, das bis heute unter anderem die westfäli-
schen Präsides tragen.

Besonders hingewiesen sSe1 och auf den Aufsatz VO  a Ürgen Kampmann
LF Leipziger agung der altpreufsischen Bekenntnissynode 1M Jahr 19407
S 203-219). Hıer wird eın eher unbekanntes Kapitel der Geschichte der
Bekennenden Kirche aufgeschlagen. ampmann beschreibt das politische
un! kirchenpolitische Umteld der >Synode, geht dann auf die Vorbereitung
und Durchführung der ynode eın un schildert die spannungsreichen Ver-
andlungen der ynode ber die Euthanasiefrage. Hier kam ES bedauerli-
cherweise keiner Einigung und Beschlussfassung; S 1e bei einem
„Wort die Gemeinden”, das Advent iın den (Gottesdiensten verlesen
werden sollte und das ZWaT den „tiefen Vertall*“ der Volkskirche Urc die
Preisgabe der biblischen un reformatorischen rundlagen anprangerte un!
ZUMmn mutigen euUgNI1S aufrief, aber auf die Euthanasie nicht eingıng TWAar-
n  en die Synode, sich den „grofßen Themen“ aufsern, WI1e€e S1e etwa
Paul Giraf DTEeC gehegt hatte, wurden amiıit enttäuscht. 50 1LLUSS das Fazit,
das Kampmann zieht, unbefriedigend ausfallen.

ammelbände mıiıt unterschiedlichen Autoren enthalten me1lst sehr unter-
chiedliche Beiträge, die oft LIUTL mühsam eINe thematische Verbindung E1 -
kennen lassen. Das ist vorliegenden Fall anders. Die Geschlossenheit ist
nicht übersehen. DIie Lektüre vermittelt einen überzeugenden Eindruck.

Martin Stiewe

Protestantismus In Preufsen. Lebensbilder UÜUS SeINer Geschichte. Im Auftragz des
Arbeitskreises für kirchengeschichtliche Oorschung der EKU-Stiftung, hg. 0ÜoN Al=
hrecht Beutel, ıchael Häusler, Wılhelm u  eier, Jürgen mpmann, Eckhard
Lessing und Rudolf Mau Bd. Vom Ersten e  1Q hıs ZUNF Teılung Deutsch-
ands, hz 0Ü0N Jürgen mpmann, edition chrismon, Frankfurt Maın 2011
320 S brosch.

fünf anı ist diese Darstellung des „Protestantismus Preufsen“” der
VEITSANSCHEIN 1ler Jahrhunderte angelegt ihnen sollen die kirchliche Wirk-
1C  el un! das sıch arın vollziehende Geschehen beschrieben werden
anı VO  - repräsentatıven biographischen Porträts bedeutender un präa-
gender Persönlichkeiten des brandenburgisch-preufsischen Protestantismus.
Die ersten beiden an SOWI1E der fünfte Band der Reihe erschienen 2009,
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